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Klimapolitischer Forderungskatalog  
vorgelegt von der StuRa-Projektgruppe „Klimaaktionswoche“  

Präambel: 

Klimawandel sowie globale Ungleichheit und Ungerechtigkeit bei der Verteilung seiner Aus-

wirkungen und Ursachen sind aktuell viel diskutierte gesellschaftliche Probleme. Es besteht 

dabei ein breiter gesellschaftlicher Konsens über die Dringlichkeit, sich mit Fragen gesellschaft-

licher Transformation und zukünftigen Mensch-Umwelt-Beziehungen auseinanderzusetzen.  

Die TU Dresden ist für uns als deren Angehörige, aber auch für Dresden und den Freistaat 

Sachsen eine wichtige Institution, die bei der Gestaltung gesellschaftlicher Veränderungen eine 

entscheidende Rolle einnimmt. Sie ist dabei als Universität nicht nur ein Diskussionsraumund 

ein Ort, an dem an aktuellen Herausforderungen geforscht wird. Sie nimmt als Symbol für In-

novation als größte Universität Sachsens eine Vorbildfunktion ein. Weiterhin hat sie die Mög-

lichkeit zu zeigen, wie sich Klimagerechtigkeit – als Antwort auf die Herausforderungen des 

Klimawandels und damit verbundenen globalen Ungleichheiten – konkret angehen und mit 

einem erfolgreichem Universitätsbetrieb vereinbaren lässt.  

Die Forderungen entstanden Ende 2019 aus der Studierendenschaft heraus. Sie wurden da-

raufhin von einer Projektgruppe des Studierendenrats aufgegriffen, in einem intensiven Pro-

zess diskutiert und in die vorliegende Form ausgearbeitet. Der Entstehungsprozess bildet sich 

in der thematischen Breite der Forderungen ab. Die darin aufgegriffenen Handlungsfelder zei-

gen ein Verständnis des Klimawandels auf, das diesen nicht als ein reines Umweltproblem, 

sondern als mit gesellschaftlichen Prozessen verschränkt und in Wechselwirkung stehend, be-

greift. 

Die Forderungen sind mehr als eine Position des Studierendenrates – Sie zeigen den Hand-

lungsbedarf an unserer Universität und darüber hinaus auf. Wir wollen damit erreichen, dass 

die Universität mit ihrer exponierten gesellschaftlichen Stellung zu einer Institution wird, auf 

die wir, wenn es um Fragen des Klimawandels und globaler Gerechtigkeit geht, gerne verwei-

sen und sie als positives Beispiel anführen.  

 

Wir fordern... 

Außenwirkung und politische Positionierung 

1 ... die Universitätsleitung auf, den Klimawandel als sozialökologische Krise anzuerkennen und 

folgende Formulierung unter §3 in die Grundordnung aufzunehmen: „Die TU Dresden ver-

pflichtet sich, wissenschaftliche Grundlagen für die Bearbeitung der sozialökologischen Krise 

zu schaffen und darauf aufbauend als Vorbild zu agieren.“  

2 ... die Universitätsleitung der TU Dresden auf, sich als gesellschaftspolitische Akteurin zu ver-

stehen und auf Forderungen der Studierendenschaft einzugehen. Universitäten sind schon im-

mer ein Ort progressiven Wandels und gesellschaftspolitischer Aushandlung gewesen. 
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3 ..., dass die TU Dresden medial auf die Dringlichkeit der Klimakrise hinweist und dies mit 

aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen begründet. Wir fordern, dass sie im Zuge dessen 

Klimagerechtigkeit und -verantwortung als ein Thema versteht, bei dem sie ihren Bildungsauf-

trag in die Gesellschaft einbringt und bspw. im Rahmen von Ausstellungen und Diskussionen 

auch über den Campus hinaus kundtut.  

4 ... die TU Dresden dazu auf, den Klimawandel als Fluchtursache anzuerkennen, deren Auswir-

kungen weiter zu erforschen, und sich dahingehend im Sinne von §3 (3) und (6) ihrer Grund-

ordnung für eine weltoffene und tolerante Gesellschaft sowie eine Willkommens- und Aner-

kennungskultur einzusetzen.  

 

Campusgestaltung 

5 ... die TU Dresden dazu auf, einen ruhigen, grünen und lebenswerten Campus zu schaffen, 

indem sie im Rahmen des Masterplans Campusgestaltung möglichst das gesamte Unigelände 

frei von Individualverkehr mit Motorrädern, PKWs und LKWs gestaltet. Dies soll über das noch 

vorzulegende Mobilitätskonzept umgesetzt und die TU Dresden so ein Vorbild für eine nahezu 

autofreie Stadt werden. 

6 ... niedrigschwellige Möglichkeiten, um die Flächen der TU Dresden mitzugestalten. Hierbei 

muss mehr Gestaltungsspielraum für Studierende zugelassen werden, um campusbelebend zu 

wirken. Dafür wünschen wir uns konkret mehr Grün- und Wasserflächen auf dem Campus, eine 

insekten- und vogelfreundliche Universität, mehr Baum- und Grünpflanzungen auf dem Cam-

pus. Dies soll durch eine entsprechende Anpassung und Umsetzung des Concept Garden Cam-

pus geschehen. Zudem soll die (Weiter-)Entwicklung und Unterstützung der Beispielprojekte 

"Essbarer Campus", "Baumpatenschaften" und "Campusbienen" gefördert werden.  

7 ... mehr Räume für studentisches Engagement zur Verfügung zu stellen, in denen kollektiver 

Austausch und selbstorganisierte Bildung durch und für Studierende ermöglicht wird. Dies 

kann im Rahmen der Umsetzung des "Projekthauses" bzw. "Studierendenhaus" als Ort der 

studentischen Selbstorganisation und anderen dauerhaften Freiräumen wie beispielsweise ei-

ner Aktionsakademie oder einer Klimawerkstatt umgesetzt werden.  

8 ... den Ökostromanteil der TUD auf 100% zu erhöhen und ihre Einrichtungen bis 2025 klima-

neutral zu gestalten. Dafür sind konkrete Maßnahmen, wie zum Beispiel die aktive Nutzung 

geeigneter Gebäudedächer zum Auf- und Ausbau von Solar- sowie Photovoltaikanlagen ein-

zuleiten. 

9 ... die TU Dresden auf, ihren Energieverbrauch zu reduzieren. Wir begrüßen die umfangrei-

chen Forschungsvorhaben (insbesondere das Projekt CAMPER), die in diesem Bereich stattge-

funden haben und stattfinden. Daher fordern wir eine schnelle Umsetzung der daraus abgelei-

teten Ziele (u.a. im Rahmen des Projekts CAMPER-MOVE). Dazu gehören vor allem das ver-

stärkte Voranbringen energieeffizienter Gebäudegestaltungen/-sanierungen, des intelligenten 

Gebäudemanagements sowie der ressourcenschonenden Internetnutzung. 

10 ... auf Basis des offenen Briefes der TU-Umweltinitiative und von Students for Future Dresden 

die Hochschulgastronomie auf, die folgenden Maßnahmen in Ihren Einrichtungen anzugehen: 
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10.1 Wir begrüßen Ihre Initiative, jeden Tag mind. ein veganes Hauptgericht zu jeder Mahl-

zeit in allen Mensen anzubieten und ermutigen Sie, diese konsequent umzusetzen. 

10.2 Genießbare Lebensmittel sollten nicht in der Tonne landen. Dazu stellen wir uns zum 

Beispiel eine Infokampagne gegen Lebensmittelverschwendung vor. Setzen Sie sich des 

Weiteren dafür ein, dass übrige Gerichte und Zutaten kostenlos abgeholt und weiterver-

wendet werden können.  

10.3 Seien Sie transparent. Veröffentlichen Sie Statistiken zur Entwicklung von Angebot und 

Nachfrage der verschiedenen Ernährungsstile, Kategorien und verwendeten Zutaten. Dazu 

gehören auch die Berechnung und gut sichtbare Darstellung der CO2-Bilanzen aller Ge-

richte. In diesem Zuge sollten zudem die Nährwertangaben der Gerichte frei zugänglich 

sein. 

10.4 Achten Sie beim Einkauf noch entschiedener auf die Regionalität, Saisonalität und Bio-

Qualität Ihrer Produkte.  

10.5 Bieten Sie an allen Ausgaben sowie für Kuchen und Kaffeevariationen ein alternatives 

Angebot zu Milchprodukten an. 

 

Lehre und Forschung 

11 ... alle Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der TU Dresden auf, in ihrer Lehre die The-

men Nachhaltigkeit und Klimagerechtigkeit zu stärken und bspw. in der pädagogischen Aus-

bildung das UNESCO-Weltaktionsprogramm Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) umzu-

setzen. Dies muss auch im Ernennungsprozess von Lehrenden berücksichtigt werden.  

12 ... in die Qualitätsziele in Studium und Lehre aufzunehmen, dass Studiengänge der TU Dres-

den Vorlesungen und Seminare zu den Auswirkungen der Klimakrise und Klimagerechtigkeit 

enthalten sollen. Diese sollen interdisziplinär gestaltet und verpflichtend im Studienablauf z.B. 

als eine Wahlmöglichkeit im AQUA-Bereich oder als Teil eines studium oecologicum enthalten 

sein. 

13 ... das Rektorat der TU Dresden auf, in der Forschung Priorität auf die Themen Nachhaltig-

keit, Klimagerechtigkeit und Lösung der sozialökologischen Krise zu legen. Dies kann bspw. 

über eine interdisziplinäre Graduiertenakademie erreicht werden.  

14 ... eine Transparenzklausel an der TU Dresden zu etablieren sowie einen Kriterienkatalog zur 

Bewertung sicherheitsrelevanter Forschung zu erarbeiten. 

15 ... mehr Diversität und Geschlechtergerechtigkeit in Forschung und Lehre sowie die Einrich-

tung einer Professur für Intersektionalitätsforschung. 

 

Struktur 

16 ... zum Erreichen der Klimaneutralität und zur Förderung von Klimagerechtigkeit angemes-

sene Strukturen. Dazu muss das Thema durch ein*e Prorektor*in oder ein Mitglied des erwei-

terten Rektorats in der Unileitung vertreten werden. Weiterhin sollte die Finanzierung eines 
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unabhängigen und am Campus gut sichtbaren Green Office/Nachhaltigkeitsbüros zur Vernet-

zung engagierter Hochschulangehöriger, zur Informationssammlung und -verbreitung sowie 

zur Veranstaltungsorganisation zu Themen der Klimagerechtigkeit gefördert werden.  

Darüber hinaus muss die Gruppe Umweltschutz mehr Personal- und Sachmittel erhalten. 

17 ... ein generelles Überdenken des Reiseverhaltens. Dazu müssen verbindliche Weiterbildun-

gen sowie Informations- und Diskussionsformate etabliert werden. Unter Berücksichtigung 

vorrangig ökologischer sowie sozialer Kriterien müssen Notwendigkeit der Reise, Reisezeit und 

Reisedistanz kritisch auf ihre Verhältnismäßigkeit geprüft werden. Als umweltfreundliche Alter-

native zu Dienstreisen müssen die Digitalisierung von Meetings und Konferenzen sowie die 

dafür notwendige Ausstattung gefördert werden. Für durch Reisen entstehende CO2-Äquiva-

lente muss ein Kompensationskonzept erarbeitet und dessen Mehrkosten bei der Wahl der 

Transportmittel berücksichtigt werden. 

18 ... die Erarbeitung von Kriterien im Sinne der Divestment-Bewegung zum Ausschluss von 

Investitionen durch die TUDAG und weiterer mit der TU Dresden verbundener Institutionen in 

Unternehmen, die auf nicht nachhaltige Energien setzen. Das schließt Exploration, Förderung, 

Abbau und Verstromung fossiler und nuklearer Energieträger ein. 

Die Kriterien sind weiterhin auf Unternehmen anzuwenden, die für die Unterstützung und/oder 

Tolerierung menschenunwürdiger Arbeitsbedingungen verantwortlich sind, deren Zweck die 

Herstellung und der Vertrieb von Kriegswaffen ist oder von denen unlautere Geschäftsprakti-

ken bekannt sind. 

Zur Sicherstellung der Umsetzung müssen Investitionen transparent sein. 

19 ... die priorisierte Verwendung von Open-Source-Software. Diese soll von der Universität 

nach Möglichkeit unterstützt, verbreitet und beworben werden. 

20 ... einen regelmäßigen schriftlichen und öffentlich zugänglichen Bericht über den Fortschritt 

der Umsetzung der beschlossenen Forderungen. 

Glossar: 

Im Folgenden sollen einige den Forderungen zentrale Begriffe kurz erklärt werden, um Unei-

nigkeit aufgrund verschiedener Begriffsverständnisse auszuschließen.  

 

Sozialökologische Krise: Der Begriff sozialökologisch wird verwendet, um den engen Zusam-

menhang von ökologischen und sozialen Problemen zu verdeutlichen. Zugleich wird mit 

dem Begriff der Krise die Dringlichkeit vieler Problemlagen betont. Unter der sozialöko-

logischen Krise wird eine Vielzahl von Problemen in den Mensch-Umweltbeziehungen 

wie der „Klimawandel, der Verlust an Biodiversität, die Bodendegradation, Wassermangel 

und -verschmutzung oder die Ressourcenverknappung“1 zusammengefasst. 

Gesellschaftspolitischer Akteur: Ein gesellschaftspolitischer Akteur zu sein, bedeutet sich an 

Debatten über aktuelle politische Themen in der Gesellschaft zu beteiligen und dazu 

Stellung zu beziehen.  

 
1 https://www.bmbf.de/upload_filestore/pub/Sozial_oekologische_Forschung.pdf 
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Klimagerechtigkeit: Konzept, das nicht nur die ökologischen Auswirkungen des Klimawandels 

in den Blick nimmt, „sondern damit zusammenhängend auch tiefgreifende soziale, ge-

sundheitlich und ökonomische Folgen. Dabei sind nicht alle Menschen, Regionen und 

Systeme gleich anfällig. 9 von 10 der am meisten betroffenen Länder sind Länder des 

Globalen Südens. Schwache Infrastruktur, Abhängigkeit von Landwirtschaft und Fische-

rei, Ressourcenknappheit sowie klimatische Gefährdungszonen machen diese Länder we-

sentlich anfälliger für Extremwetterereignisse, Dürren, Wasserknappheit oder Meeres-

spiegelanstieg. Daneben bestimmen auch Geschlecht, Alter, Herkunft, Klasse oder politi-

sches Mitspracherecht darüber, wie stark Menschen betroffen sind“2. Klimagerechtigkeit 

ist weiterhin als normatives Konzept zu betrachten, das den gegenwärtigen anthropoge-

nen Klimawandel als ein ethisches und politisches Problem, anstatt lediglich als eine öko-

logische und technische Herausforderung erachtet3. 

 

Nachhaltigkeit: "Nachhaltigkeit ist ein Handlungsprinzip zur Ressourcen-Nutzung, bei dem 

eine dauerhafte Bedürfnisbefriedigung durch die Bewahrung der natürlichen Regenera-

tionsfähigkeit der beteiligten Systeme (vor allem von Lebewesen und Ökosystemen) ge-

währleistet werden soll"4. Die Brundtlandkommission beschreibt nachhaltige Entwicklung 

in einem Generationskontext als "eine Entwicklung, die die Bedürfnisse der Gegenwart 

befriedigt, ohne zu riskieren, daß künftige Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht 

befriedigen können"5. Nachhaltigkeit zu fordern, bedeutet daher die Forderung sowohl 

inter- als auch intragenerationeller Gerechtigkeit. 

BNE: Bildung für Nachhaltige Entwicklung ist ein umfassender Aktionsplan, der von der UNE-

SCO entwickelt wurde und Bestandteil der Sustainable Development Goals ist. Er gibt 

Ideen und Handlungsanweisungen für gesellschaftliche Akteur*innen verschiedener Ebe-

nen. Ziel ist es zum einen, das Wissen um Nachhaltigkeit und die Fähigkeiten zu nach-

haltigem Handeln zu stärken, aber auch Bildung und Entwicklung an sich nachhaltiger zu 

gestalten6.  

Studium Oecologicum: Die TU-Umweltinitiative stellt unter dem Lehrauftrag der Kommission 

Umwelt an der TUD das Zertifikat "studium oecologicum" aus. Voraussetzung dafür ist 

das Erzielen von mind. 8 ECTS Punkten in den Lehrveranstaltungen der TU-Umweltiniti-

ative, sowie der Virtuellen Akademie Nachhaltigkeit. Es wird angestrebt, den Katalog zu 

erweitern. Dieses Zertifikat sichert den Studierenden eine erweiterte Auseinandersetzung 

mit den Themen Umwelt und Nachhaltigkeit in deren Studium zu.  

Zivilklausel: Eine Zivilklausel ist eine Selbstverpflichtung wissenschaftlicher Einrichtungen wie 

Universitäten, ausschließlich für zivile Zwecke zu forschen7.  

 
2 https://klimagerechtigkeit.jetzt/?page_id=28 
3 https://de.wikipedia.org/wiki/Klimagerechtigkeit 
4 https://de.wikipedia.org/wiki/Nachhaltigkeit 
5 https://de.wikipedia.org/wiki/Brundtland-Bericht#cite_note-3 
6 https://www.bne-portal.de/de/weltweit/weltaktionsprogramm-international 
7 https://de.wikipedia.org/wiki/Zivilklausel 
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Transparenzklausel: Eine Transparenzklausel ist eine Selbstverpflichtung wissenschaftlicher Ein-

richtungen wie Universitäten, Drittmittel öffentlich bekannt zu geben8.  

Diversity: Diversität bedeutet laut Duden Vielfalt oder Vielfältigkeit. In den Sozialwissenschaf-

ten beschreibt der Begriff „individuelle, soziale und strukturelle Unterschiede und Ge-

meinsamkeiten“9 zwischen Menschen oder ganzen Gruppen. Dies können unterschiedli-

che Lebensentwürfe, Geschlecht, sexuelle Orientierung, Religion, Hautfarbe u.v.a. sein.  

Intersektionalität: Intersektionalität "veranschaulicht, dass sich Formen der Unterdrückung und 

Benachteiligung nicht einfach aneinanderreihen lassen, sondern in ihren Verschränkun-

gen und Wechselwirkungen Bedeutung bekommen. Kategorien wie Geschlecht, Rasse, 

Alter, Klasse, Ability oder Sexualität wirken nicht allein, sondern vor allem im Zusammen-

spiel mit den anderen. Die intersektionale Perspektive erlaubt, vielfältige Ungleichheits- 

und Unterdrückungsverhältnisse miteinzubeziehen, die [zum Beispiel, Anm. d. Verf.] über 

die Kategorie Geschlecht allein nicht erklärt werden können“10. 

Umweltschutz: Er umfasst die Gesamtheit der (individuellen) Handlungen und (institutionellen) 

Maßnahmen zur Erhaltung bzw. Wiederherstellung notwendiger Lebensgrundlagen von 

Pflanzen, Tieren und Menschen11.  

Divestment-Bewegung: Abzug von Investitionen aus unethischen Aktien, Anleihen oder Invest-

mentfonds. 

Open-Source-Software: Software, deren Quellcode öffentlich eingesehen, verändert und ge-

nutzt werden kann. 

 

  

 
8 http://ghg-augsburg.de/wp-content/uploads/2015/11/Zivilklausel-Antrag-Eule.pdf 
9 https://erwachsenenbildung.at/themen/diversitymanagement/grundlagen/begriffserklaerung.php 
10 https://www.gwi-boell.de/de/intersektionalitaet 
11 https://www.spektrum.de/lexikon/geographie/umweltschutz/8421 


